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^> 131 . Samstag , den 6 . November 1915.

Amtlicher Teil.
15. Jahrgang.

Nr . «96. ,
Der Anspruch aus Witwengeld verfällt nach § 1300 der Reichs.

Versicherungsordnung, wenn er nicht innerhalb eines Jahres nach
dem Lode des Eyemannes geltend gemacht wird, und Witwen-
und Waisenrente sind nach 8 1253 der Reichsversicherungsordnung
höchstens für ein Jahr rückwärts, vom Eingänge des Antrages ge¬
rechnet. zu zahlen.

» Es kommt nun im Kriege nicht selten vor, daß ein Versicher¬
ter fällt oder infolge einer Verwundung in der Gefangenschaft ver.
stirbt, ohne daß über den Tod e.ne Nachricht an die Hinterbliebe-
iren gelangt . Die Heeresverwaltung führt vielmehr die Namen
derjenigen, über deren Tod ihr nichts Sicheres bekannt ist, unter
den „Vermißten ".

Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenen nicht in der
Lage sind, ihre gesetzlichen Hinterbliebenenrentenansprüche recht¬
zeitig geltend zu machen, zumal nach § 1265 der Reichsversiche¬
rung -,ordnung das dem Ableben gleich zu behandelnde „Verschollen-
sein" eines Versicherten erst ausgesprochen werde» darf, wenn
während eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten von ihm ein¬
gegangen find und die Umstände mit Wahrscheinlichkeit für den
eingetretenen Tod sprechet,.

Hiernach würde in den fraglichen Fällen für die betroffenen
Witwen und Waisen die Zahlung des Witwengeldes und der
Witwerr- und Waisenrente ganz oder wenigstens zeitweise nicht
erfolgen können, wenn die Antragsiellung erst nach Ablauf eines
Jahres seit dem tatjüchlichen oder den, gemäß tz 1266 der Reichs¬
versicherungsordnung vom Verficherungsamt aufgrund der Wahr-

Aermiyren mir oer Wayrichemuchleit seines Loses rechnen ko
die betreffenden hinterblieber .enfiirforgeanlräge noch innerhalb
eines Jahres seit dem Tagje des Dermißtseins oder der letzten Nach¬
richt des Verschollenen zu stellen und zwar bei dem Bürgermeister¬
amt ihres Wohnortes , das sodann den Antrag an das zuständige
Derslcherungsanit d. i. das Versicherungsamt des letzten Wohn-
oder Beschüftigungsorts des verstorbenen Versicherten weiterreicht
und im Anträge zu bemerken, daß die Sterbeurkunde oder die
Todesbescheiniguna im Sinne des § 1266 der Reichsversicherungs¬
ordnung demnächst nachgeliefert werde. In solchen Antragsfällen
wird die Landesoersicherungsanstalt die. Rentenberechnung vor¬
nehmer. und die Rentenzahlung vorbereiten, sofern die gesetzlichen
Voroussetzungen über die Wartezeit und Erhaltung der Anwart¬
schaft erfüllt sind. Sobald die Sterbebescheinigung dann oorge-
legt wird, erfolgt die Rentenzahlung sofort mit rückwirkenderKraft.

Die Herren Bürgermeister des Sreijes ersuche ich, vorstehen¬
des in geeignet erscheinender Weise zur weiteren öffentlichen
Kenntnis zu bringen und eintretenden Falles die Hinterbliebenen
noch besonders entsprechend zu belehren.

Da schon viele Fälle vorhanden sind, in denen Versicherte
bereits länger als 1 Jahr vermißt werden, ersuche ich, insbesondere
die Hinterbliebenen solcher Vermißten zugleich auf die Bestim-
w '.mg des § 1266 der Reichsversicherunasordnung aufmerksam zu
machen, wonach die Landesversicherungsanstalt den Todestag Ver¬
schollener (Vermißter ) nach billigem Ermessen festsetzt.

Das Versicherungsamt kann von den Hinterbliebenen als
Grundlage für diese Feststellung gemäß 8 1265 Absatz2 Reichsver-
ficherungsordnung die eidesstattliche Erklärung verlangen, daß sie
von dem Leben des Vermißten keinerlei Nachricht erhalten haben
feit der letzten über 1 Jahr zurückliegenden Mitteilung.

Um das Verfahren zu beschleunigen, sind dem Rentenantrage,
in dem auch stets anzugeben ist, ob die Witwe bis jetzt versiche¬
rungspflichtige Lohkiarbei:en verrichtet hat und ob sie im Besitze
gültiger Quittungskarten für ihre Person ist, sogleich die betreffeir¬
den Briefschaften und dergl., die das Verfchollenfein des Ver¬
sicherten seit mehr als einem Jahr beweisen können, beizufügen.
Etwaige spätere Auskünfte irgend welcher Art, welche die An¬
nahme des Todes des Vermißten wahrscheinlichmachen, sind mir
nachträglich sofort vorzulegen.

Ferner sind mit jedem Anträge eine Bescheinigung über mili¬
tärische Dienstleistungen, die bei dem zuständigen vezirkskoml
mando einzuziehen ist, sowie etwaige Srankheitsbescheinigungen
einzureichen.

Wiesbaden , den l . November 1915.
Königliches Dersicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

! Der Vorsitzende.
r I . 25.: K o h 1.

§ « -
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der §§ 1 bis 4

worden mit Geldstraie nicht unter fünfzig bis zu dreihundert Mark
oder mit entsprechenderHaft bestraft.

Mainz , den 29. Oktober 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking,
General der Artillerie.

Nr . 692. f
Bekanntmachung

Aufgrund des 8 4 der Verordnung vom 28. Oktober 1915
über d e Regelung der Kartoffelpreise <R. G. Bl . Seite 711) wird
hiermit der Kleinhandelshöchstpreis für Kartoffeln für den Bezirk
des Landkreises Wiesbaden für den Verkauf durch Zwischenhänd¬
ler auf 4 Mark und für den unmittelbaren Verkauf vom Er
zeug er an den Verbraucher auf 3.50 Mark für den Zentner fest

Die Festsetzung tritt sofort in Krüst. Zugleich wird auf
dl^ rlchrlfteu an § 7 der obenbezechneten Verordnung hinge

Wiesbaden, den 4. November 1915.

Namens des Vorstandes des Kommnnalverbandes des LandkreisesWiesbaden.

J .-Nr . II . 9792.
Der Vorsitzende,
von Hei mbu r g.

Der Schießplatz bei Rambach wird zum gefechtsmäßigen Schie¬
ßen im Monat November wie folgt benutzt.:

<?in h 4 ' 9 ' 10" 1L- 12-- 15., 16., 18., 19., 22., 23.. 24
25., 26., 29. und 30. bis zum Dunkelwerden,

am 13., 20. und 27. nur bis zwölf Uhr mittags.
Braß,  Oberleutnant und stellvertretender Platzmajor.
Mainz , den 29. Oktober 1915.

Königliche Kommandantur Mainz.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund des § 168 B. A. B. G. verbiete ich mit Ermächti-

/ »es # ernt IRegieninsspräfibenten im Anschlüsse an mein«
„Viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 18. Juni d. Js . Kreisblatt

H-0 * mrt  Rücksicht auf die Gefahren der Verbreitung
und Klauenseuche den Auftrieb von Klauenvieh auf dem

diesjährigen Hochheimer Markt , auch gemäß Abs. 3 des § 168 V.
Markt besmhm^ ^ un&  Tiere aus Sperrbezirken den fragt.

Wiesbaden , den 3. November 1915.

Tg-Bch. Nr . 3738. Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Nr . 691.
Verordnung.

Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich der
Festung Mainz an: 8 1-

s.llk Ausländer , mit Ausnahme unverdächtigê Angehöriger
der verbündeten Staaten , sind von der Ausübung der Jagd ciiis-
geschlcssen. 8 2.

Treibjagden aus dem linken Rheinufer müssen mindestens drei
Tage vorher bei denr Gouvernement angemetdet werde».

8 3.
Außer einem Jagdschein muß jeder die Jagd Ausübende stets

einer von der zuständigen Behörde ausgestellten Wasseupaß mit
sich führen.

8 4.
Bei der Ausübung der Jagd müsien sich Schützen und Treiber

w einem 'Abstand vvii mindestens 100 Metern von ollen Befesti-
Aingsaniogen »nd ,nt( !täri |d)en Arbeitsstellen sowie von übenden
Truppen entfernt halten.

8 5.
Die Weinbergsschntzen hoben, mit einem besonderen Wasten-

stsß als 'Ausweis versehen, die Erlaubnis zum Abschuß schädlicher
Vogel wie in Friedenszeiten.

Amtlicher Anzeigenteil.

Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme und Nachmeldung von Kupfer

in Fertigfabrikaten.

Gt1Uram ? cf Kriegsministeriums wird nachstehende Ver-
des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom t ^m CSat) mifd,en  Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1915 in Verbindung mit der Allerhöchsten Ver-

DOm 8l > « 1914, der Bekanntmachung über Vorrats-
^ebungen vom 2. Februar 1915*) und- der Erweiterung der Be-
Jmhh  über Vorratserhebungen vom 3. September 1915
nnm ol  Uber die Sicherstellung von Kriegsbedarf

m 24. Juni 1915**) hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
■ 8 f . ,i-

Inkrafttreten der Verordnung.

vemb̂ ch Ä?af7 '^ E ihrer Bekanntmachung
am 2. Ro-

1 ® er  vorsätzlich die 2luskunft, zu der er auf Grund dieser
D- °rönung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissenttich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis b.s zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zeim-
ÄÄ bestraft auch können Vorräte , die verschwiegen sind,

Urtnl stst dem Staate verfallen erklärt werden . Wer fahr-
zu der er auf Grund dieser Verordnung oer-

SfLkA m fber  S ^ ctzten Frist erteilt oder unrichtige oder
77m ? 9k ^ " 8°ben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitau-

Nchna? en be°ttaft ^ Unvermögensfall- mit Gefängnis bis zu sechs

*„*23 ? ellS nfl.nis  bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
ui^ 'ü Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬

setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
1- *inen  beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

ft . beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
jU"// ?ber em anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
fchaft über ihn abschließt:

2 wer der Verpflichtting, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhondelt:

^ handelt " Ausführungsbestimmungen zuwider-

* ) Gegenstände, die kein Kupfer, sondern nur Messing und
uicht^betroffeii >̂»g>eru„gen enthalten, werden von der Verordnung

8 2.

Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Bon den auf Grund der Verftigung As. 1/7. 15. K. R. A. mel-
nahmt***)̂ Gegensturiden aus Kupfer werden folgende beschiag-

1 'ü !r Ölleitungen in Starkstromanlagen ein-
schließlich Fahrleitungen elektrischer Bahnen und sreilieaen-
oer lschlenenverbinder;

2. Kabel und Leitungen in Starkstromanlagen einschließlich
Sammelschienen und Anschlußleitungen von Schaltanlagen,

n) oberirdisch verlegt, von mehr als 50 qmm Querschnitt
des einzelnen Leiters,

b) unterirdisch verlegt, von mehr als 95 qmm Querschnitt
des einzelnen Leiters:

3. alle kupfernen Feuerbuchsen:

4. <üle ganz oder teilweise aus Kupfer bestehenden Destilla-
twns -, Extraktionsapparate und Kühlvorrichtungen-

5. alle ganz oder teilweise aus Kupfer bestehenden Braukessel:
6. kupferne Röhren von und über 19 mm äußerem Durch-

7. alle Wasch- und Zentrifugentrommeln aus Kupser.

8 3-
Von der Verordnung betroffene Verfonen usw.

Bon dieser Verordnung werden betroffen:
a) alle Personen, Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaf-

ten und Verbände, welche Gegenstände der im 8 2 aufgefühe-
ten Art in Gewahrsam haben , oder für welche sich die Ge¬
genstände unter Zollaufsicht befinden: V

b) hin fnn Pfv 9% fold' er  Getzenstände nach Empfang dersel-
ben, falls die Gegenstände sich am Tage der Beschlagnahme
auf dem Versand befinden und nicht bei einer der unter a

Versonen usw. in Gewahrsam oder unter Zoll-aufslcht gehalten werden. ^

8 4.

Beschlagnahme.

wÄmt * ^ !ßerfÜSUn8  betroffenen Gegnstänüe (§ 2) sind be-

Die Beschlagnahme hat folgende Wirkung:
Verfügungen , also auch Verkäufe,

selbst wenn sie der Ausführung von Kriegslieferungen die¬
nensollen , sind verboten und nichtig. Den rechtsgeschäftlichen
Derstigungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen
m J? UtäLfi9 "t der Verkauf ausschließlich an die Metall-
? ?°briungsstelle.  Es wird anheimgestellt, Angebote an
deren ?ldresse, Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10/11  ein-
zureichen. Zulässig sind ferner rechtsgeschäftliche Verfügun-
Mobi?machungsstel, " 7rchlgem Zustimmung der Metall-

Verwendung der beschlagnahmten Gegenstände, durch7ÄVr °Ä !"“""""6“

mlmf*9/ 6 or" der die beschlagnahmten Gegenstände jede ge¬
wünschte Auskunft zu erteilen und ihnen den Zutritt zu den
Betriebsräumen zu gestatten. ^

or ^ 'eô ^chrift des 8 5 der Beganntmach,,ng As. 1/7  zg A »
A. vom 20. Jul , 1915 wird bezüglich der in 8 2 der vorliegenden
Verordnung bezeichnetenGegenstände aufgehoben. 9

8 5.

Nachmeldung.

i °i 22frr7 ne1n us " -> welche die durch die Verfügung As 1/7
sb- K- R. A. betr. „Bestandsmesdung und Verwertung von Kuv-

r-ertigfabrikaten vorgeschriebene Meldung versäumt haben
^ Ud) ?urch § 2 der vorliegenden Verordnung

stê -m^ Gegenstände zu melden waren , haben bis späte-
1915 nachträglich Meldung an die Metall-Mo-

Vre„7s7 .v ber . Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums in Berlin W. 9, Potsdamer Gtr
10/11, zu erstatten. Für alle Nachmeldungen ist der Bestand zur
^eit bes Inkrafttretens der vorliegenden Verordnung maßgebend

d)I" T ^ {1 * upfcr in  Fertigfabrikaten ist durch !üe Me-
tall-Mob,lmach»ngsstelle erhältlich und ist bis zum obengenannteir
Zeitpunkte ordnungsmäßig ausgeMt an dis Metall -Mobilma-
chungsstelle, Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10/11, einzusenden.

8 8.
Die Metall -Mobilmachungsstelle des Königlich VreuMcken

Knegsmimstenums hat das Recht, die Beschlagnah,ne 7uch auf
solche ganz oder teilweise aus Kupfer bestehenden ftertiofahrifnJ
auszudehnen, die nicht im 8 2 aufgeführt sind. " rtigfabrikate

Frankfurt (Main ), den 2 .November 1915.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Kenn?ni? undbBeZ !un! ^ ^ ""9 ^" 9' ^ «llgemelnen

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
II . 9704. ,



Die Kriegslage.
Der Donnerslag -TagerberiM

WB . (Amtlich.) Ecoßc ^ k-auxlquartier , 4. November.

Destlicherkriegsfchauplatz.
Nördlich von Massiges siürrnken unsere Truppen einen

nahe vor unserer Zroni liegenden französischen Graben in
einer Ausdehnung von 868 Metern . Der größte Teil der Be¬
satzung ist gefallen , nur 2 Offiziere (darunter ein Major ) und
25 Mann wurden gefangen genommen.

Oestlicherkriegsschauplah.
Heeresgruppe des General -Aeldmarfchalis

von hmdenburg.
Vor Dünaburg wird weiter gekämpft.
An verfchiedenen Stellen wiederholten die Russen ihre

Angriffe , lleberall wurden sie zurückgefchlagen. Besonders
starke Kräfte setzten sie bei Garbunowka ein. Dort waren
ihre Verluste auch am schwersten. Das Dorf Mikulifchki
konnten sie im Jener unserer Artillerie nicht halten. Es ist
wieder von uns beseht.

Heeresgruppe des General -Ieldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Die Russen versuchten gestern früh einen Aeberfall aus

das Dorf Kuchocka Wola.  In das Dorf eingedrungene Abtei-
lungen wurden sofort wieder hinausgeworfen.

Ein abermaliger Versuch des Feindes , durch starke Ge¬
genangriffe uns den Erfolg westlich von Czatorysk streitig
zu machen, scheiterte. Aus den vorgestrigen Kämpfen wur¬
den insgesamt 5 Offiziere. 1317 Mann als Gefangene und
11 Maschinengewehre eingebrachk.

Stürme gegen Zagora . die Podgora -Yohen und den Monte San
Michele gerichtet. Wieder wurde der Feind überall abgewiesen.
Auf den Podgora -höhen wird um einzelne Gräben noch gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Trebinje ist ein 'Angriff gegen die montenegrini-

fchen Grenzsiellen im Gange . Oestlich von Biieca uno suottch von
Aotovac wurden in den dort erkämpften Positionen feindliche Vor?
f!one abgeschlagen. Auf dem Berg Bobija kam es zu Handgrana¬
tenkampf . Der serbische Widerstand im Raume von Kraguzevac
und bei Iagodina wurde gebrochen. Der Feind ist im Zuruckwe,-
chcn. Von der Armee des Generals von Koevetz ruckten osterrei-
chifch-nngarifche Streitkrüfte . über Pozega hinaus . Dre Verbin-
duna zwischen Ilsice und der östlich von Visegrad kämpfenden
Gruppe ist hergestellk. Südwestlich von Cacak warfen wir den
Feind von den das Tal beherrschenden höhen . Andere osterrei-
chisch-ungari che Kolonnen nahmen die höhen Stottca und Llp-
nica Glavica und drängen die Serben auf den Drobnia -Rucken
zurück. Deutsche Truppen rückten ln Iagodina ein.

Aon den bulgarischen Kräften drang eine Kolonne bis Bolze-
oac südwestlich von Fajecar vor . Eine andere nahm den Berg
Lipnica nordöstlich von Risch. Die Angriffe der Bulgaren södwest-
lich von Pirol gewinnen Raum.

Der Stellvertreter des Cbess des Generaislabs:
v. höser,  Feidmarschalleutnant.

Bus Frankreich.
WB na. Paris , 3. November. Das Marineministerium be

stätigt, daß das französische Unterseeboot „Turquoise " im Mar
marameer beschossen und versenkt worden ist. Zwei Offiziere und
24 Matrosen sind gefangen.

Bei den Truppen des Generals Grafen Boihmer wurde
auch gestern noch in und bei Siemikowce gekämpft. Die
Zahl der bei dem Dorftampf gemachten Gefangenen hat sich
aus 300S erhöht. Russische Angriffe südlich des Ortes brachen
zusammen.

Dalkankriegsschauplah.
Gegen zähen feindlichen Widerstand sind unsere Trup¬

pen beiderseits des Koslenik-Berglandes (nördlich von kral-
jewo ) im Vordringen . „ , _ „ ,

Oestlich davon ist die allgemeine Linie Zaruta —Dk.
Vcelica —-Iagodina überschritten.

Oestlich der Morava weicht der Gegner ; unsere Trup¬
pen folgen . Es wurden 658 Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat Valakonje und
Boljevac (an der Straße Zajecar—Paracin ) genommen und
im Vorgehen von Svrljig auf Risch den Kalafat (18 Kilome¬
ter nordöstlich von Risch) erstürmt.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  3 . Rovember . Amtlich wird verlautbart:

3. Rovember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe an der Strypa dauern an. Dir Russen setzten
Verstärkungen ein . Rördlich von Bnczacz brach ein russischer An¬
griff unter unserem Feuer zusammen. Rördlich von Bicnlawa
wurde den ganzen Tag erbittert um den Besitz des Ortes
Siemikowce gekämpft . Der gestern mitgcteilte Gegenangriff öster-
tleichiiscl(-ungarischer Truppen führte nach wechseloollem Gefecht
ln den Nachmittags stunden zur Vertreibung der Russen aus Dorf
und Maierhof . In der Rächt arissen neue russische Kräfte em , jo¬
daß einige Häusergruppen wieder verloren gingen . Heute wird
werter gekämpsl . Auch am Teich nördlich von Siemikowce sind
Kämpfe im Gange.

Die unter dem Befehl des Generals von Linsingen stehenden
österreichisch-ungarischen und deutschen Streilkräste brachen mit
ihrer Stoßgruppe bei Bielgow , westlich von Czaktorysk, in die
russische Hanptftellung ein. Cs wurden fünf Ofsiziere und 660
Rkann gefangen genommen und drei Maschinengewehre erbeutet.

Sonst ist die Lage im Rordosten unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre auf Görz gerichteten Anstrengungen
an der Front von Plava bis einschließlich des nördlichen Ab¬
schnittes der Hochfäche von Doberdo ununterbrochen fort . Gestern
griffen wieder sehr starke Kräfte an. Sie wurden überall abge¬
wiesen. In dieseir Kämpfen verloren mehrere iisliemsche Reginwn-
ter die halste ihres Bestandes , heute nach Mitternacht warf ein
Lenklufkschiff zahlreiche Bomben aus die Stadt Gör ; ab.

An den übrigen Teilen der Südwestfronk fanden keine be-
merkenswerte Ereignisse statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von höfer,  Feldmmschall -Leuttumt.

* WB na. Wien , 4. Rovember . Amtlich wird verlautbart.

Die Erklärung der neuen französischen Pegierung.
WB na. Paris,  3 . November. Meldung der Ägence hcwas.

Die Erklärung der Regierung, die heute nachmittag von Bnand
in der Kammer und von Viviani im Senat verlesen wurde, lautet:
Meine Herren ! Erwarten Sie keine langen Erklärungen von uns.
Die Stunde gehört der Tat . Aus die Tat hin müssen alle Kräfte

WB na. R o m, 4. Novbr . Die „Agencia Stefani " demerttiert
nach Depeschen aus Petersburg die Gerüchte über den Rücktritt
des Ministers des Aeußern Safanow.

Los England.
WB na. London,  3 . November. Die Blätter beschäftigen

sich mit dcm deutschen Großen Generaiftabe . Die früheren Ber¬
liner Korrespondenten der „Times " und der „Daily Mall bringen
Artikel darüber . Der Artikel der „Daily Mail schließt, England
könye ihn n.cht nachmachen.

WB na. London,  2 . Novbr . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Nach einer Erklärung von verläßlicher Seite ritt König
Georg bei der Truppenbesichtigung ein fremdes Pferd . Das Tier
scheute bei den Hurrarufen , es bäumte und stürzte infolge des glat¬
ten Bodens auf den Reiter , der verwundet wurde , einen heftigen
Schreck bekam, aber keinen Knochen brach. Die Folgen des Un¬
falles verschlimmerten sich noch dadurch, daß der Parient mit dem
Auto eine weite Strecke trmisportiert werden mußte . Der König
wurde von der Bictoriastatron auf einer Tragbahre , die in einen
Ambulanzwagen gestellt war , nach dem Buckingham-Palast ge¬
bracht; die Wunden waren so schmerzhaft, daß der Wagen schritt¬
weise fahren mußte.

WB na . London,  3 . November . Dem amllichen Krankheits-
bericht zufolge hatte der König eine weniger gute Nacht Er leihet
noch an Schmerzen. Das Allgemeinbefinden ist besser. Der Kourg
kann wieder feste Nahrung zu sich nehmen.

London.  Die Kommentare der Abendblätter sowie der
Provinzbiätter verstärken den Eindruck, daß die Stellung der Re¬
gierung durch die Rede Asquiths gefestigt worden ist. Carsmrs
Kritik war nicht im Stande , den Erfolg der Rede zu schmälern.

DerKönigvon England  hatte nach dem letzten Bericht
eine ziemlich unruhige Nacht, fiihlte sich jedoch Donnerstag früh
besser. Er kann sich mit weniger Mühe bewegen.

der Regierung angespannt sein. Auf klare, scharfe, ^ hnelle^

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die gegen Montenegro kämpfenden österreichisch-ungarischen

Streitkräfte erstürmten südlich von Aotovac die auf feindlichem Ge¬
biet liegende höhe Bobila und drei andere von den Montenegrinern
zäh verteidigte Berggipfel . Beim Sturm auf die Bobija -Stellung
nnrrde ein 12-Zentimeker-GefchLH italienischer herkunsk erobert.

Don den in Serbien operierenden verbündeten Streitkrästen
rückte eine österreichisch-ungarische Kolonne in Azice ein . Andere
k. und k. Truppen stehen südlich und südöstlich von Cacak im Ge¬
fecht.

Südlich der von Cacak nach Kragujevac führenden Straße und
auf den höhen südöstlich von kragujcvac und nördlich und nordöst¬
lich von Iagodina gewinnen die Angriffe der österreichisch-un¬
garischen und deutschen Streitkrüfte ttoh des zähesten gegnerischen
Widerstandes überall Kaum.

In Kragujevac wurden sechs Geschütze, zwanzig Geschützrohre,
zwölf Minenwerser . einige tausend Gewehre und viel Munition
und kriegsgerät erbeutet.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind setzte seine Angriffe gegen die Strypa -Front fort.

Die gegen die Stellung bei Wisniowczyk und Burkanow gerichte¬
ten Angriffe brachen vor unseren Hindernissen zusammen . Vor
den Schützengräben zweier Bataillone wurden 500 russische Leichen
begraben . Im Dorf Siemikowce nördlich von Bieniawa wird nach
wie vor heftig gekämpft. Oeskerrcichisch-ungarische und deutsche
Truppen gewannen den Or! säst ganz zurück. Die Zahl der in
diesem Raum elngebrachten Gefangenen beträgt 3000 . Auch am
unteren Styr wurden zahlreiche Vorstöße des Gegners obgefchla-
gen . Bei den vorgestrigen Kämpsea westlich von Czartorysk hat
ein aus Iruooen beider Heere zusammengesetztes Armeekorps ins¬
gesamt 5 russische Offiziere und 1117 Mann gefangen genommen
und 11 Maschinengewehre erbeutet.

schlüsse, auf eine von jeder Formalität , von jedem _
von jeder Ungewißheit freie und schnelle Ausführung werden wir
unsere Sinne und unsere Tatkraft richten. Die hauptsächlichste
Aufgabe der Regierung ist es. dis lebendigen Kräfte des Volkes
durch Gliederung im hinbick auf den Krieg auszunützen, zu diesem
Zwecke alle Bemühungen aller öffenttichen Dienstzweige zusammen¬
zufassen und zu vereinigen. Durch enges und unaufhörliches Zu¬
sammenwirken eines jeden guten Willens wird der Sieg errungen
werden. Jeder muß an seinem Platze, der Anregung der Regierung
folgend, seine Aufgabe erMen . Jeder Aerstoß gegen die durch das
Lebensinteresse des Vaterlandes gebotene Disziplin wird unver¬
züglich nach Feststellung der Verantwortlichkeiten energisch geahn¬
det werden. Jedem Fehler und jeder Schwächeanwandlung wird
die Sühne folgen. Auf der Grundlage dieses Programms wurde
die Regierung gebildet, die sich Ihnen vorstellt. Sie wurde als das
Abbild des Bottes selbst gebildet, welches aus eigenein Antrieb¬
eine vollständigere Einigkeit aller Bürger gegenüber dem Feinde
verwirklicht. Männer aller Parteien : Vergessen Sie die Meinungs¬
verschiedenheiten, die Sie einst trennen konnten und nähern Sie
sich einander mit der einzigen Sorge : Landesverteidigung mid mit
dem Ziele: Sieg . Niemals hatte Frankreich eine würdigere Armee,
um zu siegen. Die Regierung muh mit Hilfe der Kammern diesen
Helden, die wir mit Bewegung und Stolz begrüßen , alle Mittel
hierzu in die Hand geben. Soldaten und Führer in gegenseitigem
Vertrauen vereint, wetteifern in Miit und Selbstlosigkeit ^ im
Dienste des Vaterlandes . Sie entwickeln in den Schützengraben,
wie auf den Schlachtfeldern die höchsten Eigenschaften unserer
Rasse. Jeden Tag fügt ihr Mut dem Ruhmesglanze Frankreichs
einen Strahl mehr hinzu. Bis dieses chrer Tapferkeit gesteckte* iel
erreicht ist, werden Sie , die auf die Meisterschaft des großen
Führers , der sie befehligt, voll und ganz vertrauen , und die seine
ruhige Zuversicht in den Enderfolg teilen, kämpfen. Mit einer
solchen Armee, die von einem solchen Führer befehligt wird, und
einer Marine , die so wirksam untersttitzt, sind alle Hoffnungen er¬
laubt . So folgt das Land, das des Abschlusses des Krieges sicher
ist, den Wechselfällen des Krieges mtt unverwirrbarer Gelassen¬
heit und Kaltblütigkeit. Sein Stoizismus zeigt es zu .allen Opfern,
selbst zu den grausamsten und schmerzlichsten bereit . Diese während
15 Monaten bewährte hohe moralische Haltung veranlaßt die Re¬
gierung , die Zensurfrage in Erwägung zu ziehen. Diese Frage muß
eine Lösung erhalten, die schon seit einiger Zeit gesucht wird.

Briand fuhr fort : So wird sich auch weiterhin die
Einigkeit der Ration , des Parlaments und der Regierung bekräf¬
tigen. Durch sie werden wir den Krieg zu Ende führen , das heißt,
bis zum Siege , der den Feind aus allen besetzten Gebieten ver¬
treiben wird , sowohl aus denjenigen, die feit mehreren Monaten
unter dem Einfall leiden, wie auch aus denjenigen, die ihn seit so
vielen Jahren ertragen . Frankreich störte den Frieden nicht, indem
es allen Herausforderungen widerstand. Es tat alles, um den
Frieden zu erhalten. Es ist das Opfer eines vorbedachten Angrif¬
fes, den kein Sophismus jemals wird rechtfertigen können. Man
zwang ihm den Krieg auf, den es furchtlos annahm . Es wird erst
einhalten , wenn der Feind zur Ohnmacht niedergerungen ist.
Frankreich wird erst Frieden schließen, nach Wiederherstellung des
Pechtes durch den Sieg . Erst wenn es alle Gewähr für einen dauer¬
haften Frieden erhielt, würde cs ihn unterzeichnen. Dieses Ziel
werden alle Völker durch ihre praktische rmd enge Solidarität er¬
reichen, die ihren Zusammenschluß täglich fester knüpft, und die
jetzt wieder durch den Beitritt Japans zum Abkommen vom 5.
September 1914 verstärkt wurde, wodurch die Mächte die feier¬
liche Verpflichtung eingingen, keinen Sonderfrieden zu schließen.
Aber wir sind der Ansicht, daß das Jneinklangbringen der An¬
strengungen der alliierten Nationen noch vollkommener und schnel¬
ler sein kann und muß. So schwer es auch auf verschiedenen und
so entfernten Schauplätzen durchzusühren sein mag , sind wir doch
entschlossen, cs durch eine engere und immer intimere Fühlung
zu verwirklichen. Schon gestatteten es die Reisen des Generals
Joffre nach Italien und England und der Empfang , der ihm be-
reitet wurde, und die zwischen den Generalstüben gefußten Ent¬
schlüsse der alliierten Nationen , ihre gegenwärtige und zukünftige
Handlungsweise einander anzupassen. Dem Rufe Serbiens Folge
gebend, eilte Frankreich ihm sofort zu Hilfe. Wir sind mit der
englischen Regierung völlig einig über die Führung der militä¬
rischen Unternehmung auf dem Balkan . Frankreich und die Alli¬
ierten werden eine heldenhafte Nation , deren Widerstand die Welt
zur Bewunderung zwingt, nicht im Stiche lassen. Das augenblick¬
liche Unternehmen Deutschlands auf dem Balkan bezeugt den Miß¬
erfolg seiner Bemühungen auf den Kriegsschauplätzen. Weil seine
Offensive auf der französischen und russischen Front gebrochen
wurde , unternimmt es jetzt diesen ablcnkenden Schritt . Eo sucht
dadurch die Meinung der Welt in Atem zu halten , nachdem so
viele Monate verstrichen sind, ohne daß die von der zügellosen
deutschen Propaganda angckündigten Erfolge eintraten , und sich
jetzt Anzeichen einer Schwäche unter dem Schein der Kraft zu ent¬
hüllen beginnen. Deutschlands hoffynngen werden enttäuscht wer¬
den. Die Mittelmächte werden ihre Niederlage hinausschieben,
aber nicht verhindern können. Wir dagegen sind entschlossen, bis
zu dem Ende zu gehen. Unsere Feinde dürfen auf keine Mattigkeit
oder Schwäche unsererseits zählen. Nachdem wir unsere Aufgabe
ermesse» haben, so hart sie auch sein mag, wollen wir sie bis zu
ihrem notwendigen Abschluß sortsetzen. Wir haben den Willen
zu siegen und wir werden siegen.

Die Kammer beschloß, die Rede Briands öffentlich anschlagen
zu lassen und nahm mit 651 gegen eine Stimme eine Vertrauens-
tagesordnung für die Regierung an.

Englands Stellung.
Stockholm,  5 . November. Die augenblickliche Stellung ist

folgende: Denkt England wirklich an Frieden , ehe Deutschland den
„Stoß in das Herz Englands vorbereitet ", dann ist der Friede
nahe. Geht auch dieser günstige Augenblick vorbei, dann beginnt
der Wettstreit an einem neuen Punkte und England muh um sein
Leben kämpfen. Dieser Karnpf wird langwierig werden. Die erste
Alternative scheint aber augenblicklichdie wahrscheinlichere.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der Italiener auf den Görzer Brückenkopf und

die Rachbarabschnitte dauern fort. Gestern waren die heftigsten

Der Krieg emf dem Balkrw.
WB na. L y o n, 4. Novbr . Wie die Blätter melden, erklärte

eine hochgestellte serbische Persönlichkeit, daß der serbische General¬
stab das serbische Heer langsam an die albanische Grenze zuruck-
zuführen und die Streitkrüfte möglichst intakt zu erhalten beabsich¬
tige, nm später mit den verbündeten Armeen gemeinsam Vorgehen
zu können.

In Sofia  ist in fester Form die Nachricht verbreitet , daß
Ssrdie 77 cmLn Sonderfrieden von Mld den Aentra !«
möchten verlangt habe. Sollten diese Gerüchte auf Wahrheit be¬
ruhen, so würde deinnach Serbien bereit sein, auf ganz Make¬
donien zu verzichten, ebenso die von den Zentratmächten besetzten
Gebietsteile Serbiens aufzugcben, um wenigstens als polrlffche
Einheit erhalten zu bleiben.

WB na . Sofia,  4 . Novbr . Das Regierungsblatt „Narodn!
Praoa " bringt eine eingehende Aufstellung der Bestechungssum-
men, die im Laufe des September von Agenten des Bierverban-
des an verschiedenebulgarische Politiker gegeben wurden , die für
einen Krieg gegen die Türkei agitierten . An die erwähnten Per¬
sonen sind 1 506 000 Franken ausgezahtt worden , ferner im Laufe
des September und bis zum 18. Oktober mehrere Schecks im Be¬
trage von 2 740 000 Franken und an e.inen Bauernbündlcr und
an andere Personen Beträge von rund 18 Millionen Franken.
Das Biatt kündigt an, daß eine Untersuchung eingeleitet werde.

Konstantinopcl.  An keiner hiesigen Stelle ist bisher
eine Bestätigung der Gerüchte über die Zurückziehung der verbün¬
deten Truppen von Saloniki oder der bevorstehenden Landung im
bnlgarischen Hafen Kaoalla am Aegäischen Meer eingetroffen.

Die französischen Landungstruppen geschlagen.
WB na . K ö l n , 4. November . Die „Kölnische Zeitung " mel¬

det aus Sofia : Nach sicheren amtlichen Mitteilungen sind die fran¬
zösischen Landungstruppen jetzt nordöstlich von Prilep von den
Bulgaren , die von Gradisko und Negotin (Mazedonien) her an¬
gegriffen hatten, vernichtend geschlagen und teils zersprengt, teils
gefangen gnommen worden. Die französischen Gefangener sind
schon in Küstendil angekvminen.

Die Schwierigkeiten des Vormarsches in Serbien.
General v. Koeveß betonte gegenüber denr Kriegsberichter¬

statter der „F . Z.", daß durch den unerhört schlechten Zustand der
Gebirgsstraßen der Krieg mit Serbien wohl das Schwerste ' von
allem sei, was dieser Krieg bisher gebracht habe. Selbst die
schlimmen Verhältnisse Galiziens sind hier weit übertroffen . Die
Straßen sind von eindalb Bieter hohcin Schlamm bedeckt,
dabei ist ein ewiger Wechsel in dem ansteigenden und,abfallenden
Gelände mit notdürftigen Brücken. Kraftwagen bleiben im
Schlamm stecken, Karrren sttirzen urn. Tote, vor Erschöpfung
niedergebrochene Pferde liegen irr den Gräben . Die Menschen
leisten"Unerhörtes in diesen Strömen von Schlamm, in denen sie
sich fortbewcgen müssen. Aeußerste Anstrengung wird von ihnen
gefordert, das Wenigste an Obdach und Nahrung kann ihnen ge¬
geben werden. Mit den österreichisch-ungarischen Truppen . er¬
tragen die Mannschaften des deutschen Korps in unablässig weiter
ströinendem Regen Strapazen und Entbehrungen in einer nicht
gemig zu bewundernden Ausdauer , wie solche in diesem Matze
dieser Krieg sie noch von keiner Truppe gefordert hat. Jeder teilt
das letzte Frühsttick mit den anderen , deckt sich nachts mit nichts
anderem zu als mit feinem »offen Mantel , schleppt sich am Tage
bis an die Knie durch die Schlammberge hinan . „Nur vorwärts !"
ist die allgemeine Losung, von der die Offiziere und die Mann¬
schaften in gleicher Weise durchdrungen find.

Etas Rußland.
WB na . Petersb  ü r g, 4. Novbr . In den Wäldern Wol¬

hyniens und Eüdweftrußlands hatten sich bis jetzt eine halbe Mil¬
lion Flüchtlinge aüsgehalien. Durch die eingetretene strenge Kälte
gezwungen, die Wälder zu verlassen, verlangen sic nuninehr von
der Regierung nach dem Osten befördert zu werden.

„Die Wacht an den Dardanellen ."
WB . K o n st a n t i n o p e l , 3. November. Die türkischen

Blätter betonen fortgesetzt die Bedeutung der Eröffnung des
Donauwcges für den weiteren Verlauf des Krieges und weifen
t« rauf hin, daß die Türken sich auch als Wacht an den Dardanellen
bewährt haben, indem sie dis Verbindung Rußlands mit seinen
Bundesgenossen verhinderten . Die Blätter geben der Ueber-
zeugung Ausdruck, daß die Entente , die nicht imstande war , den
Weg durch dis Dardanellen zu eröffnen, den Weg von der Nord¬
see bis zum Indischen Ozean niemals werde versperren können.

Klein® IKUtfeilangen«
Bcrli  n—K o n sta n t i n o p e l. Slnläßlich der Herstellung

der Verbindung mit dem Orient und der Freilegung des Dvnau-
weges übersandte Kaiser Wilhelm an den Sultan die herzlichsten
tclegraphifchln Grütze und Wünsche unter Hervorhebung der mclit-
tragenden historischen Bedeutung dieses Ereignisses. Der Sultan
hat in gleich warmer Weise das Telegramm des Kaisers sofort er¬
widert.

(Wie W. B . erführt , hat der Kaiser aus diesem Anlaß auch
mit dem König von Bulgarien Telegramme gewechselt.)

falsche § r!edrnsgenichle.
Berlin,  3 . Rovember . Es sind in der letzten Zeit wieder

besonders in der Auslarrdspresse , aber auch im Publikum allerlei
Gerüchte über Friedensverhandlungen aufgetauckst. Die privaten
Erholungsreisen von Ministern rmd Staatsmännern sind so ge¬
deutet worden , als sollten sie irgendwelchen Verhandlungen dienen.
Wir IMen von all diesem Gerede keine Notiz genommen , da wft
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gaffen , daß es jeglicher Begründung entbehrt . Angesichts der
rtnäckigkeit, mit der die angeblich „aus bester Quelle informier-
■' phantasiebegabten Zeitungen und Personen an ihren Er¬

klungen festhalten , sei indeß gesagt , daß alle Gerüchte dieser Art
Lf freier Erfindung beruhen.
^ M na . Meldung der Agence Havas . Die deutsche Botschaft in
Madrid stellt formell in Abrede , daß Fürst Bülow beabsichtigt habe,

Madrid und Washington die nröglichen Grrmdlagen eines
Siedens zu prüfen.

Die Zufuhr aus Bulgarien.  Die in Sofia tätige
Mische Reichseinkaufs -Kommission steht in eifrigen Verhandlun-
gn  mit der Regierung , die bald einen günstigen Abschluß errei-
L , werden . Die Regierung wird von den großen bulgarischen
Vorräten an Futtermitteln und Hülsenfrüchten beträchtliche Men-
,-a abgeben.

WB na . London,  4 . Novbr . Das Reutersche Bureau er-
Khrt, daß das Gerücht , Japan Habs dafür , daß es Rußland mit
Munition versehe , Konzessionen auf Sachalin bekommen , voll-
Mwen unbegründet sei. Ebenso sei das immer neu auftauchende
gerächt , daß Japan Truppen nach Europa senden wolle , unwahr.
(j>ie hier bestrittenen Angaben stammen aus französischen und eng¬
lischen Zeitungen .)

Budapest.  Der „Pester ' Loyd " meldet aus Bukarest , daß
_  der rumänischen Zeitung „Eooca " die in dem Donauhafen

Mja liegenden russischen Kriegsschiffe nunmehr entwaffnet wor-
jjn sind. Die Bemannung bestand aus 860 Matrosen , von denen
M größte Teil gestern nach dem Hafen Konstanza geführt würde.
Mr Rest wird heute folgen.

Konstantinopel.  Kaiser Wilhelm hat dem Großwesir den
gchwarzen Adler -Orden verliehen.

R o in . Der „Messaggero " meldet , daß Italien sich dem Ueber-
iinfommett zwischen den Verbündeten , keinen Sonderfrieden crbzw
fließen, engeschlossen habe.

Seine deutschen AriedensvorschlLge.
WB na . Berlin,  4 . November . Die „Norddeutsche Allgem.

__" schreibt : „Das Haager Korrespondenzbureau meldet unter der
Überschrift: „Deutsche Friedensvorschläge " : Bon glaubwürdiger
ider nicht offizieller Seite wird uns versichert , daß einige Mitglie-
U des deutschen Reichstages vor kurzem in Amsterdam weilten,
kimr der Herren äußerte bei den Besprechungen , die bei dieser
Uegenheit abgehalten wurden , der Reichskanzler habe als die Be-Kngen,unter welchen Deutschland geneigt sein würde,Friedenließen , bezeichnet : Die Erwerbung der belgischen Maaslinie
tirch Deutschland sowohl vom militärischen als industriellen Ge-
Wpunkte ; die Annexion von Kurland durch Deutschland und 30
Wiarden Mark . — Wir wissen nicht , woher das Haager Korre-

denzbureau diese Informationen geschöpft haben kann , müssen
feststellen , daß sie jeder tatsächlichen Grundlage entbehren.

Reichskanzler ha " keine derartigen Neutzerungen getan , wie es
upt verfrüht wäre , von den Friedensbedingungen zu spre-
Wenn trotz dieser wiederholten Feststellungen immer wieder

richten über die Geneigtheit und das Bedürfnis Deutschlands,
den zu schließen , ausgestreut werden , so läßt das nur auf
xe Versuche unserer Gegner schließen , zur Hebung der Stim-

tz im eigenen Lande Deutschland als fricdensbedürftig hinzu-
#tt."

trennte , war es klar , daß Veniselos in der Stille das Ziel , das er
jetzt erreicht hat , verfolgen würde . Die Krise ist da , aber unmittel¬
bare praktische Folgen , einen sofortigen Umschwung der grie¬
chischen Politik von ihr Zu erwarten , dazu liegt kein Anlaß vor.
Die griechische Armee wird , ohne einem anderen Befehl als dem
ihres Königs zu gehorchen , Gewehr bei Fuß beharren . Sie trägt
schon bttter genug an dem Groll über die Verletzung griechischen
Gebietes durch die in Saloniki eingedrungenen Truppen der En¬
tente , ohne daß sie ihnen entgegentreten durfte . Sie wird kein
Werkzeug einer gefährlichen Abenteuerpolitik sein , auch wenn der
Abenteurer Beniselos heißt , und wenn er , seinem hochgesteckten
Ziele nachjagend — er strebt nach der Präsidentschaft der „helleni¬
schen Republik — den Mut haben sollte , sein Abenteuer mit aus¬
ländischer Hilfe in das innere Leben des Landes zu tragen.

König Aonsicmkins nationale Politik.
WB na . München , 4. Novbr . Die „Bayrische Staatszeitung"

würdigt in einem Artikel , überschrieben „König Konstantin und
Beniselos " das Verdienst des Königs Konstantin , in besonnener,
ruhiger Weise sich von dem Wege seines Ministers getrennt zu
haben , und schreibt u . a .: „Im Unterschied zu Veniselos hatte der
König frühzeitig eingesehen , daß Griechenland vor allem des in¬
neren Ausbaues und des Friedens bedürfe , ohne feine berechtigten
Ansprüche auf Mazedonien und Albanien aufzugeben . Der Weg
dazu führte notwendigerweise zu dem Versuche , ein besseres Ver¬
hältnis zur Türkei und Bulgarien herzustellen und in erster Linie
eine kontinentale griechische Balkanpolitik zu treiben . Wenn sich
dabei ein Gegensatz zu Italien und gleichzeitig eine starke Annä¬
herung zu Oesterreich ergab , ein Abrücken , namentlich seit dem
Ausbruch dieses Krieges , von den Westmächten , so war das nicht
etwa die Folge irgendwelchen deutschen Einflusses , sondern durch¬
aus nationale griechische Politik . Immer wieder steuerte König
Konstantin fein Schifslein durch all ' die Klippen und über alle
Tiefen hinweg . Sein kluger Sinn traf sich in dem Wunsche , die
Balkanverhältnisse selbständig durch die Balkanstaaten zu ordnen,
mit der erprobten Staatsweisheit des Zaren der Bulgaren . So
verdankt Griechenland seinem König und ihm vor ckllem, daß es
seine selbständige Stellung gewahrt hat , der Balkan aber , daß er
nicht völlig in Abhängigkeit von dem Vierverbands geraten ist,
und daß glücklicherweise die Aussicht besteht , die nationalen Hoff¬
nungen der Griechen wie der Bulgaren im Einverständnis mit
der Türkei und den Mittelmächten zu regeln . Daß der Weg dabei
über die Leiche Serbiens führt , statt daß friedliche Vereinbarun¬
gen erzielt wurden , ist nicht die Schuld des unglücklichen serbischen
Volkes , sondern der serbischen Regierung und des Verrats des
Vierverbandes , in erster Linie Englands . Griechenlands Beispiel
ober wird , so scheint es, auch Rumänien den Frieden erhalten,
und dereinst können die Balkanvölker hoffentlich dem griechischen
König ein Denkmal setzen als „Konstantin dem Erhalter " .

rager-Rundschau.
Berlin . Die Ausschmückungskommission des Reichstages hielt

't  Sitzung ab . Bezüglich der Inschrift für das Reichstagsge-
' ve wurde beschlossen, zunächst Entwürfe in Antiqua -, Fraktur-

Uncialschrift Herstellen zu lassen.

Seine sofortige Berufung des Reichstages.
WB na . Berlin,  3 . November . Die sozialdemokratische
ktion hat , wie bekannt , beim Reichskanzler die sofortige Be-
ng  des Reichstags beantragt . Obwohl die Berechtigung des
"sches, die wichtigen Fragen der Volksernährung im Parla-

zu erörtern , vom Reichskanzler nicht verkannt wird , sieht er
doch  verhindert , dein Kaiser die sofortige Benifung des Reichs-

vorzuschlagen . Ausschlaggebend ist dabei , daß das Reichsamt
Innern , wenn der Reichstag versannnelt ist, seine Kräfte fast

der parlamentarischen Arbeit widmen muß , gerade jetzt aber
die Erledigung besonders dringender Aufgaben auf dem Ge-

‘t  der Volksernährung und auch ftir die Vorbereitung der
'stagssitzungen unbedingt noch einige parlamcntsfreie Wochen
't . Da der Reichstag ohnhein Ende November seine Ver¬

ölungen wieder aufnimnit , würde voraussichtlich auch eine sö¬
ge Berufung seinen Zusammentritt kaum um inehr als etwa

e Woche beschleunigen können.

Ein Beschluß des Reichsausschuffes der
Zenirumsparter.

SB na . Berlin,  4 . November . Wie aus Frankfurt a . M.
det wird , hat der Reichsausschuß der Zentrumspartei gele¬

ich seiner hiesigen Tagung folgenden Beschluß gefaßt : Die
aufgabe . die der Tüchtigkeit und dem Meitze des deutschen
es gesetzt worden ist, fordert die volle Bewegungsfreiheit seiner

stfenden Kräfte in der Heimat , auf dem freien Meer und über
Die äußere Bedingung für eine gedeihliche Entwicklung des

',en Volkes ist, wie die Erfahrungen des Weltkrieges klar ge¬
hoben , eine erhöhte Sicherheit gegen die militärischen und

chaftlichen Vernichtungspläne der Feinde . Die furchtbaren
ft, die der Krieg unserem Volke auferlegt , rufen nach einein
ärkten Schutze unseres Landes im Osten und Westen , der es
Feinden verleidet , mis wieder zu überfallen und der die volks-
"fftliche Versorgung unserer wachsenden Bevölkerung dau-
gewährleistet . Zu dieser erhöhten Sicherung unseres Reiches
eine solche unserer verbündeten Staaten treten . — Neben dein

der äußeren Güter erhoffen wir aber zur Begründung des
s unseres teuren Vaterlandes noch eine sorgsame Pflege der

»-religiösen Volkskräfte , weil sie die Ursache einer wahren
t Deutschlands und das Mittel göttlicher Führung zu all den

Urbaren Erfolgen deutscher Großtaten sind. Was Deutschlands
ten und Bürger , Heer und Flotte , die Männer auf dem
»«chtfeld und inr Schützengraben , auf den Kriegsschiffen ober
Unter der See und in der Luft , sowie was Männer und Frauen
Arbeit bisher geleistet haben , erfiillt uns mit dem Gefühl im-

hen Dankes und der frohen Zuversicht , daß es init Gottes
y  gelingen wird , den Endsieg zu erringen für Deutschlands
• und Ehre.

RNniflerkrisis in Griechenland.
Aach einer Meldung von : 3. an die Londoner Blätter aus
~ soll die griechische Regierung wegen einer Niederlage zurück-
, die sie bei der Stellung der Vertrauensfrage in der Kammer

Berlin.  Zur Nachricht , daß Veniselos das Kabinett Zaimis
?rzt habe , um sch selbst an dessen Stelle zu setzen, sagt der
-Miner Börscncourier " : Jetzt heißt es für den König Konstantin
»eder wieder einen Versuch mit Veniselos zu machen , oder noch
?al durch Auflösung der Kammer an das Volk zu appellieren.
Mos hat kürzlch gesagt , daß er , wieder zur Macht gelangt,
aArien den Krieg erklären würde . — Im „Berliner Lokalan-

heißt es : Nach den Vorgängen der letzten Wochen ist nicht
'Mehnien, daß König Konstantin sich jetzt unter den Willen ei-
dtaatsmanes beugen wird , der schon zweimal gehen niußtö,

sch in offenem Gegensatz zu der Ansicht der Krone befand.
8 Konstantin hat sch in den großen Schwierigkeiten der letz-
iiwnate als rchiger , ernschlosiener Politiker erwiesen und er
. weiterhin in Uebereinftimmung mit dem Witten des Polkes
onterefsen Griechenlands in glech entschiedener Weise zu wah-
svisien. Das „Berliner Tageblatt " meint : Beniselos hat das
Mitt Zaimis gestürzt , um sch selbst an dessen Stelle zn setzen,
»ein Tage vor vier Wochen , da sch König Konstantin von ihm

Regelung der Schweine - und Milchpreise.
Berlin.  Der Bundesrat hat sch entschlossen, Höchstpreise

für Schlachtschweine und Schweinefleisch festzusetzen. Da die Preis¬
unterschiede für Schweine und Schweinefleisch in den verschiedenen
Teilen des Deutscher Reiches überaus groß sind, so sieht die am 12.
November in Kraft tretende Bundesvorlage für 37 Städte (darun-
ter Mainz , Frankfurt , Wiesbaden ) Grundpreise für Schweine vor.
In allen übrigen Gemeinden , die öffentliche Schlachthäuser besitzen,
darf der Preis für Schweine beim Verkauf den Höchstpreis ' des
nächstgelegenen , in der Bundesratsbekanntmachung genannten
Ortes nicht übersteigen . Die Preise stufen sich nach dein Gewicht der
Tiere ab . Ein Verkauf von Schlachtschweinen darf nur nach Le-
bendgewicht erfolgen . Die Preise für Schweinefleisch sind naturge¬
mäß in Zusammenhang zu den für das Lebendgewicht ftir Schweine
berechneten Höchstpreisen gebracht . Im allgemeinen soll der Preis
für Schweinefleisch 140/ für frisches Fett 180 vom Hundert des in
der nächstgelegenen Schlachthausgemeinde für das Lebendgewicht
der Schweine im Gewicht von 80 bis 100 Kilo geltenden Höchst¬
preise nicht übersteigen : den Landesregierungen steht das Recht zu,
die angegebenen Sätze zü ermäßigen . Schipcine , die bis zum
Marktschluß unverkauft bleiben , müssen der Gemeinde des Schlacht-
Hofs auf ihr Verlangen käuflich überlassen werden . Uebertrekungen
der genannten Bestimmungen werden niit Gefängnis bis zu s« hs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 150 M . bestraft . Außerdem
steht der Regierung das Recht zu . das betreffende Geschäft einfach
Ui schließen . (Die Höchstpreise für Schlachtschweine betragen für
Berlin aus 50 Kg . Lebendgewicht bei Schweinen im Lebendgewicht
Unter 60 Kg . 70 M ., von 60 bis 80 Kg. 85 M ., von 80 bis 100 Kg.
100 M ., bei Sauen 95 M . Bei Schweinen mit höherem Schlachtge¬
wicht ist eine entsprechend erhöhte Staffelung der Preise vorgese¬
hen , um durcü die zunehmende Spannung die Aufzucht des Fett-
Kweines zu begünstigen . Der Höchstpreis für das Pfund frischen
Schweinefleisches wird in Berlin 1,40 M ., für das Pfund frischen
Fettes 1,80 M . betragen .)

Von einer einheitlichen Fcsffetzung von Höchstpreisen für Milch
l)at der Bundesrat abgesehen ; es wird vielmehr den Gemeinden
das Recht eingeräumt , mit Zustimmung der Landesregierung
Höchstpreise für Milch beim Verkauf durch den Erzeuger , sowie im
Groß - und im Kleinhandel festzusetzen. Gemeinden mit mehr als
10 000 Einwohnern find zur Fesffetzung von Höchstpreisen im Klein¬
handel verpflichtet . Von großer wirtschaftlicher und sozialer Be¬
deutung ist die neue Bestimm ung , wonach Gemeinden mit mehr als
10 000 Einwohnern verpflichtet , anders Gemeinden berechtigt sing,
die vorzugsweise Berücksichtigung der Kinder , stillenden Mütter
m>d Kranken bei der Verteilung der vorhandenen Zuftchrmenge
von Milch sicherzustellen , und zwar enlwcber durch Ausgabe von
Milchscheinen , durch Vereinbarung mit dm Landwirten und Milch-
Händlern , durch Einrichtung eigener Verkaufsstellen oder in sonsti¬
ger Weise . Den Vorzugsberechtigten dürfen aber keine höherem
Preise als den übrigen Abnehmern berechnet werden . Um zu ver¬
hüten , daß sich nicht Nachbargemeinden durch Fesffetzung höherer
Breise die Milch einander abspannen , ist dem Reichskanzler das
Recht eingcräumt , die Grenzen , innerhalb bereu sich di » Höckist-
vreisfesffetzungen zu bewegen haben , zu treffm . Ebenso kann der
Reichskanzler Vorschriften über den Maßstab erlassen , nach dem
Kinder , stillende Mütter und Kranke zu berücksichtigen sind.

Rassauischr Nachrichten.
Biebrich.

* Einen raffinierten Einbruch  haben am Dienstag
nachmittag fünf schulpflichtige Jungen in das Bootshaus des Bieb-
richer Ruoer -Aerelns verübt . Um kn den eingefriedigten Hof zu
gelangen , wurde von ihnen der Zaun überstiegen , dann auf das
Dach des Bootshauses geklettert , dort das mit Draht verriegelte
Dachfenster gewaltsam geöffnet und in das Innere des Boots¬
hauses eingedrungen . Sie hausten dort wie die Russen , indem sie
sämtliche Kleiderjchränte erbrachen und einen Eisschrank demo¬
lierten , wobei sie sich verschiedener Aerbrecherwerkzcuge , wie
Hammer , Meißel und Feilen , bedienten . Auch die Inneneinrich¬
tung wurde nicht von ihnen geschont. Mitgenoinmener Lampions
und Dekorationsfähnchen , welche sie verraten konnten , entledigten
sie sich dadurch , daß s:e sie in den Rhein warfen . An Vorgefunde¬
nem Flaschenbier taten sich die Bürschchen gütlich , die leeren
Flaschey zertrümmerten sie. 'Nach ihren eigenen Aussagen haben
sie nach Geld gesucht, aber solches nicht vorgefunden . Ein Rollsitz,
den sie , mitgenommen hatten , fft zu ihrem Verräter geworden.
Hoffentlich haben die Taugenichtse als Abschlagsbestrnfung von
ihren Eltern eine ganz gehörige Tracht Prügel erhalten , damit
ihnen ein für allemal die Lust zu solchen Streichen vergeht.

* Ernährungsfragen und Wille zum Sieg.  In
ihrer Verlegenheit um wirkliche Gründe , mit denen sie die noch
immer nicht ganz aufgegcbenen , well künstlich genährten Hoff¬
nungen chrrr Völker auf « ne Niederlage Deutschlands erneut be¬
leben könnten , suchen die feindlichen Regierungen aus den neuen
Maßnahmen der heuffchen Regierung zur Regelung der Lebcns-
inittelverforgung und Lebensmittclverteilung ftir ihre Zwecke
Kapital zu schlagen , genau so, wie . sie es zu Anfang des Krieges
init ihrem Hohn auf die deutsche Brotkarte zu tun versucht haben.
Bei uns wird sich kein Mensch durch derartige Machenschaften an-
sechten oder gar beunruhigen lassen, vielmehr wird jeder , wohl

wissend, wie uns die geringfügige und gern getragene Eine
schränkung gefördert hat , angesichts solcher kindlischen Bemühungen
mit ' Bismarck sprechen „Da lach ick öwer " « nd nun erst recht alles
tun , was getan werden muß , um die feindliche Erschöxfungstattik
zuschanden zu machen . Dank den neuesten und den bevorstehenden
weiteren Verordnungen des Bundesrats fft den bisher noch be-
stehenden Besorgnissen , wir könnten mit unseren im Lande befind¬
lichen Lebensmittelvorräten nicht ausreichen , endgültig ein Ende
gemacht . Jedermann im Volke weiß jetzt , daß wir bis zur nächst-
jährigen Ernte hinreichend versorgt sind . Das ist die Hauptsache.
Alles andere steht in zweiter Linie , und den Einschränkungen und
sonstigen Vorsthriften , die erforderlich sind, um bei geringen
Opfern an Genuß , Gewohnheit und Bequemlichkeit eine völlig zu¬
reichende Deckung des Nahrungsmittelbedarfs sicherzustellen , wird
sich jeder einzene willig unterwerfen . Alles , was mit unserer Er¬
nährung zusammenhängt , wenn wir überhaupt nur satt werden
und gesundheitliche Schädigungen nicht zn fürchten brauchen , ist
ja doch nur von untergeordneter Bedeutung ^ im Vergleich zu den
unvergöngichen Werten , die in diesem Kanrpfe gegen eine Welt von
Feinden für uns auf dem Spiels .stehen . Wir sind seit der Eitt-
führung der allgemeinen Wehrpflicht ein Volk in Waffen und wir
sind es mit dem gegenwärtigen Kriege , der in das innerste Le¬
ben der Nation eingreift und unterschiedslos von allen Schichten
der Bevölkerung den größten Einsatz an nationaler Kraft fordert,
mehr als je geworden . Dieses Volk in Waffen , fest zusammen-
stehend im Kanipfe gegen die äußeren Feinde , fühlt und weiß sich
auch fest verbunden in vaterländische Pflichttreue und Opferfreudig¬
keit, gleichviel auf welchem Gebiete und mit welchen Mitteln sie
zu betätigen sind. Uns selbst erkennen , das hat uns das eine
Kriegsjahr besser als 30 Friedensjahre gelehrt ; wir wissen jetzt, was
wir militärisch , was wir wirtschaftich und finanziell leisten können.
Dieses Können in seiner Gesamtheit ist so groß , so erhebend und
befreiend , daß das deutsche Volk — des dürfen unsere Feinde ge¬
wiß sein — in seiner Ernährung und Lebenshaltung nötigenfalls
freudig noch ganz andere als die taffächlich geringfügigen Opfer
bringen würde , die eine gewissenhafte und ihrer Verantwortlich¬
keit voll bewußte Regierring bisher hat verlangen müssen.

WB a. Nach dem Einführungsgesetz zur Reichsversicherungs¬
ordnung hat der Bundesrat für die bevorstehende Tagung des
Reichstages diesem die gesetzlichen Vorschriften über die Alters¬
rente  zur erneuten Beschlußfassung vorzulegen / Es handelt sich
dabei um die Frage , ob die Altersgrenze des siebzigsten Lebens¬
jahres der Versicherten für den Bezug der Altersrente auf das
fünfundsechzigste Lebensjahr herabgesetzt werden soll. In der gest¬
rigen Sitzung beschloß der Bundesrat , diese Herabsetzung der
Altersgrenze in der Vorlage für den Reichstag
zur Zeit nicht z» empfehlen . Die Herabsetzung der Altersgrenze
würde , wie in der vsrsicherungstechnifchen Denkschrift nachgewie¬
sen wird , eine Erhöhung der Beiträge zur Invaliden - und Hinter¬
bliebenenoersicherung notwendig machen und eine Mehrbelastung
des Reichs mit einem Reichszuschuß zur Folge haben . Beides kann
im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht befürwortet werden.

WB . (Nichtamtlich .) Um der fortdauernden Steigerung der
Ausgaben der Kommunalverbände für Zwecke der Kriegswohl¬
fahrtspflege Rechnung zu tragen , haben d e Reichs - und Staats¬
finanzverwaltung in Aussicht genommen , erhöhte Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen , um den Kommunalverbänden in größerem Um¬
fange diese Ausgaben erstatten zu können . Die Bedeutung dieser
verstärkten Hilfsaktion liegt darin , daß einerseits die vielfach be¬
drängte finanzielle Lage der Kommunaloerbände eine Besserung
erfährt und daher andererseits diese Verbände in den Stand gesetzt
werden , mit dem beginnenden Winter der Kriegswohlfahrtspflege
ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden , ist zu hoffen , daß es
so den Gemeinden gelingen wird , von den Familien der Kriegsteil¬
nehmer und darüber hinaus von den durch die allgemeine Preis¬
steigerung getroffenen minderbemittelten Kreisen der Bevölkerung
die drückende Not fernzuhalten . Dabei wird als besonders ge¬
eignete Maßregel in Betracht kommen , daß die Gemeinden in noch
höherem Maße als dies schon jetzt geschehen ist, für die Versorgung
der weniger kaufkräftigen Kreise der Bevölkerung Lebensmittel
und sonstige notwendige Haushaltbedürsnisse in natura berett-
stellen.

Das Stellvertretende Generalkommando
des achtzehnten Armeekorps richtet folgende eindringliche Mah¬
nung an die Bevölkerung:

Nachdem durch die letzten Verordnungen des BundesratS er¬
neute Maßnahmen getroffen worden sind , die ein Durchhalten mit
unseren Lebensmitteln sicherstellen , erwarte ich von der Einsicht
und dem patriotischen Empfinden der Bevölkerung des Korpsberei¬
ches, insbesondere der bemittelten Kreise , daß sie im Jntresse der
Allgemeinheit und im Gedenken an unser vor dem Feinde stehen¬
des Heer sich den getroffenen Anordnungen willig fügen und sie
auf das genaueste befolgen werden . Jeder , der dies tut , kann das
Bewußtsein haben , für seinen Teil zu dem endlichen Erfolg beige-
kragen zu haben.

Wenn die Verordnung des Bundesrates voin 23'. Oktober
dieses Jahres verbietet , Dienstags und Freitags Fleisch zu Perab¬
folgen , so bezweckt diese Anordnung , eine Einschränkung des Ver¬
brauches herbeizuführen.

Es bedeutet daher ein Entgcgenarbeiten gegen die im «Ilgeistei-
nen Interesse getroffenen staatlichen Maßnahmen und stellt sich
als eine gemeinschädliche und gewissenlose Handlungsweise dar,
wenn Einzelne dazu übergehen , sich für die genannten Tage mit
Fleisch zu versehen oder wenn Metzger diese Handlungsweise för¬
dern oder gar dazu anregen.

Metzger , die in dieser Weise dazu beitragen , daß die Anord¬
nungen der Behörden vereitelt werden , haben die unnachsichtige
Schließung ihres Geschäftes zu erwarten.

Auch von allen Privathaushattungen muß erwartet werden,
daß sie cntspreckiend den ergangenen weitere » Vorschriften das
Braten von Fleisch usw , an den Montagen und Donnerstagen , so¬
wie die Verwendung von Schweinefleisch an Samstagen zu unter¬
lassen.

Außerdem weise ich nachdrücklich aus die schwerer! Strafen hin)
die jede Uebertretung der ergangenen Vorschriften ftir diejenigen
nach sich zieht , die in gewissenloser Weise aus Selbstsucht oder
Mangel an Opferföhigkcit sich den getroffenen Anordnungen nicht
fügen wollen.

Hohe Geld - und Gefängnisstrafen , Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und öffentliche Bekanntgabe seiner ehrlosen Hand-
lungsweise drohen insbesondere jedem , der sich einer Ueberschrei-
tung der festgesetzten Höchstpreise schuldig macht , und zwar treffen
diese Strafen nicht nur den Verkäufer , sondern jeden , der einen
anderen auch nur zum Abschlüsse eines Vertrages auffordert , durch
den die Höchstpreise überschritten werden oder sich zu einem solchen
Vertrage erbietet.

Auch alle diejenigen Machenschaften , die darauf abziclen , in
verschleierter Fonn die festgesetzten Höchstpreise zu umgehen , indem
z. B . ftir bisher unentgeltlich besorgte Nebenleistungen , wie das
Bringen der Ware ins Hauü , besondere Vergütungen von den ein-
kaufenden Hausfrauen , Köchinnen usw . versprochen oder von den
Verkäufern verlangt werden , unterliegen der Bestrafung in gleicher
Weise wie direkte Ueberschreitunqen der Höchstpreise.

Die Behörden , denen durch die Verordnungen des Bundesrats
weitgehende Kontrollbefugniffe gegeben worden sind, werden jeden
Fall einer Zuwiderbandlung gegen die ergangenen Bestimimmorn
unnackffichllich zur Bestrafung bringen , ,

Wiesbaden.
Der König von Württemberg passierte gestern mittag

Wlesladen . Er benutzte den dreiviertelstündigen Aufenthalt , um
in der Vahnhosswii -tschaft zu Mittag zu essen, wobei er der „fett¬
losen " Kost volles Lob spendete.

Schiersleln . Erhängt aufgefundm wurde auf der Bauernau
ein Mann , der als ein gewisser Kertz aus Mainz rekognosziettwurde.

)( Flörsheim . Die weithin bekannte Faßfabrik von Mar Rei¬
mer von hier feierte gestern ihr 25jähriges Geschäftsjubiläum . Zu
Anfang November 1890 in Bockenhcim gegründet , verlegte die
Firma im Jahre 1395 ihren Betrieb hierher , so daß das Geschäft
bereits volle zwanzig Jahre hindurch am hiesigen Platze besteht.

höchst . Der aus dem Fenster des dritte » Stockes abgeftürzte
Zimmermcinn König ist im Krankenhaus seinen Berletzunzen er.



' Franchrrt. Ein Messingdieb im V-Zuge. Messing ist setzt ein'
gesuchter Artikel. Der Schriftsetzer Anton Völker wußte , wo eins
zu holen war . Er spielte den Elsenbahnarbeiter und begab sich in
einen I) -Zug, der unbenutzt auf einem Reseroegleis stand. Da drin
war er ungestört, und er schraubte in aller Ruhe von den Aborten
Messingbeschläge und Türgriffe im Wert« von einigen hundert
Mark ob. Ein Althondler gab ihm 50 Mark dafür , lieber die
Herkunft der Gegenstände gab Völker bei dem Althändler an . sie
stammten von einem alten Omnibus, den er gekauft Hab«, um ihn
als Gartenhaus zu benutzen. Der Trödler , harmlos , wie diese
Leute nun einmal sind, glaubte ihm das aufs Wort . Völker wurde
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Frankfurt . Die Stadtverordneten bewilligten weitere fünf
Millionen für Kriegsausgaben einstimmig und ohne Besprechung;
damft ist jetzt ein Betrag von 16* Millionen Mark erreicht. Es
werden jetzt 71000 Personen <24100 Ehefrauen , 41000 Kinder
und 6000 andere Verwandte ) unterstützt, wofür einschließlich des
Zuschußes der privaten Kriegsfürsorge von 400 080 Mark monat¬
lich 1450000 Mark aufgewendet werden. Die einzelnen Zuschläge
zu den Rctchssätzen betragen ab 1. November : 15 Mark für Ehe¬
frauen , 3.50 Mark für Kinder und sonstige Verwandle . Mütter
und Väter können bis zu 18* Mark städtischen Zuschlag erhalten.

Königstein. Aus den Eintrittsgeldern der Gemäldegalerie der
Großherzogin -Mutter konnten der hiesigen Kriegsfürsorge 2000
Mark , dem Generalkommando in Frankfurt zugunsten naitcnn
Solt -attn 1000 Mark , der Nähabteilung der hiesigen Kriegsfür¬
sorge 250 Mark und dem Soldatenheim 150 Mark überwiesen wer¬
den. 300 Mark wurden zu Zwecken der Kriegsfürsorge nach Wcil-
burg und Diez gesandt.

Herborn. Tie Stadtverordneten bewilligten 1000 Mark zur
Beschaffung von Weihnachtsgaben für bedürftige Krieger und
deren Familien . Der Bürgermeister machte die Mitteilung , daß
der Gerbereibesitzer Karl Remy der von ihm 1901 errichteten Jo¬
hanna Remy-Stiftung ein neues Kapital von 100 000 Mark zuge¬
wendet habe mit der Bestimmung, daß in dem Asyl der Sttstung
auch Kriegsbeschädigte Aufnahme finden.

Settgemähe Betrachtungen.
n 3n großer Zeit.

Wir leben in bewegten Tagen, — rings dröhnt die Welt vom
Dölkerstreit, — doch dürfen wir entschieden sagen: — Erzieherisch
wirkt diese Zeit, — sie führt zurück zur Einfachheit, — ermahnend uns
zur Sparsamkeit , — daß wir vom Schwelgen uns entfernen —
und das bescheidne schätzen lernen! -

Wir folgen willig dem Gebote — der Zeit entsprechend heiß
und schwer — und streicht man dünner uns die Brote , — so schät¬
zen wir sie umso mehr. — Heut achten wir das täglich Brot , —
denn es verbannt die schwere Not, — es ist gesorgt, daß wir es
haben — daheim und in dem Schützengraben. -

So mancher, der einst war ein Prasser , — hat überwunden
sein Begehr ', — Champagner , dieses Krisel-Waffer — trinkt er
seit Kriegsbeginn nicht mehr, — er ißt auch weniger Fleisch und
Fett , — geht stets zur rechten Zeit ins Bett . — und auch das K-
Brot ist gesunder — es macht ihn schlanker und nicht runder ! —

Es kehrt zur Lebensart — zur schlichten— zurück, wer sonst
zuviel sich tat , — manch einer muß auch seinen Pflichten — genü¬
gen jetzt als „Schippsoldat", — dems keiner an der Wiege sang, —
daß er den Spaten einmal schwang, — der fühlt sich frisch, — wie
nie seit Jahren , — Er kann in Zukunft Karlsbad sparen ! -

Die Helden in dem Schützengraben — dort draußen in dem
Sturmgebraus , — sie können vieles auch nicht haben — und hal¬
ten doch Gewaltges aus ! — Nehmt sie zum Beispiel, das genügt.
— Hauptfach ist: Es wird gesiegt! — Drum wollen wir auch gerne
weiter — beim K-Brot fröhlich fein! -

Ernst Heiter.

vermischt« .
Bad Kreuznach. Hier hat ein Mühlenbesitzer unter die zum

Füttern bestimmten Kleien Sägemehl in ganz gehörigen Quantt-

täteck gemischt. Da fragt man sich noch, wo der Fettansatz beim
Vieh Herkommen soll.

Unverfrorenheiteiner Französin in Deutschland. Aus Saar-
brücken. 31. Oktober, schreibt man : Mft welcher Unverftorenhett
Angchchio« feindlicher Staate « die ihnen noch in Deutschland ge¬
währte Gostfreundfthast mißbrauchen, ging wieder einmal aus
einer Verhandlung vor dem hiestgen außerordentlichen Kriegsge¬
richt hervor. Dieses Gericht verhandelte gegen eine französische
Sprachlehrerin , die längere Zeit in Hamburg und Stettin ansässig
war . In Hamburg harte sie einen Kaufmann kennen gelernt und
war ihm als Haushälterin nach dem Kaukasus gefolgt. Nach Aus»
bruch des Krieges nahm sie im Kurhaus von Kreuznach Wohnung.
Dem Personal des Kurhauses gegenüber hat sich nun die Ange¬
klagte abfällig über Deutschland, die deutschen Einrichtungen und
das deutsch« Heer geäußert . U. a. erklärte sie, der Krieg sei von
Deutschland an den Haaren hcrbeigezogen worden und die deut¬
sche Schandtaten würden von den deutschen Zeitungen totge¬
schwiegen. Es empöre sie, wenn sie das Lied „Deutschland, Deutsch¬
land über alles" mitanhören müsse. Vor Gericht behauptete die
Angeklagte, trotzdem nicht deutschfeindlich gesinnt zu sein. Der
Gerichtshof verurteilte sie zu einer Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten, während der Anklagevertreter sechs Monate beaMragt hatte.

Berlin . Mit Zustimmung der Staatsbahnverwaltung wur¬
den seit längerer Zeit Kellnerinnen im Speisewagen¬
betrieb  versuchsweise beschäfttgt und zwar namentlich in den
Berlin —Frankfurter 10-Zügen. Die Kellnerinnen haben sich in
jeder Beziehung bewährt. Sie versehen die Stelle de» ständig im
Speisewagen tätigen zweiten Kellners . Die Tätigkeit des dritten
Kellners, dem vornehmlich die Bedienung der in den Personen¬
wagenabteilen sich aushaltenden Fahrgäste obliegt, durch Kellne¬
rinnen ausüben zu lassen, hat sich als nicht zweckmäßig erwiesen.
Die von dem betreffenden Unternehmer in der genannten Stellung
beschäftigten Kellnerinnen sind in der Hauptzahl Frauen der zum
Kriegsdienst eingezogenen oder im Felde gefallenen Köche und
Oberkellner seines Betriebes . Sie versehen ihren Dienst gewissen¬
haft und zur Zufriedenheit der Reisenden. Die guten Erfahrungen
haben dazu geführt, neuerdings auch in einigen Q -Zügen der
Strecke Frankfurt —Metz—Charleville Kellnerinnen zu beschäftigen.

TNassenanliesernna von Kartoffeln in Berlin. Von den Güter¬
böden der Berliner Fernbahnhöfe wird ein ungeheurer Andrang
von Kartoffelmassen gemeldet. Sackweise sind sie hochaufgestapelt
und, da fast jeder Sack an einen anderen Empfänger geht, begeg¬
net die Abfuhr größten Schwierigkeiten. Viele Adressaten holen
sich deshalb die Waren , mit denen sie sich versorgen wollen, selbst
ab. Die „Deuffche Tageszeitung" führt übrigens heute abermals
lebhafte Klage darüber , daß die Kartoffelzufuhr durch ungenü¬
gende Gestellung von Eisenbahnwagen empfindlich gehemmt wird.

Neueste Nachricht««.
Der Ireitag-Tagesberlcht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. November.

Vestllcherkriegsfchauplatz.

Der von den Franzosen noch besetzte kleine Graben
nordöstlich von Le Mesnil (vergleiche Tagesbericht vom
26. 10.) wurde heule nacht gesäubert . Ein Gegenangriff
gegen den von unseren Truppen gestürmten Graben
nördlich von Massiges wurde blutig abgewiesen : am
Ostende des Grabens wird noch mit Handgranaten ge-
kämpst. Die Zahl der Gefangenen ist auf 3 Offiziere.

90 Alaun gestiegen . 8 Maschinengewehre , 12
Minenwerser wurden erbeutet.

Der englische Oberbefehlshaber . Ieldmarßhakl
Frcnch hat in einem amtlichen Telegramm behauptet,
aus den Verlustlisten von sieben deutschen Bataillonen',
die an den Kämpfen bei Loos teilgenommen haben, gehl
hervor, daß ihre Verluste ungefähr 80 Prozent ihrer
Stärke betrugen . Diese Angabe ist glatt erfunden.

Oe fl sicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Aeldmarschalls
von hindenbvrg.

Ohue Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen
Verluste haben die Rüsten ihre vergeblichen Angriffe
zwischen Swenien - und Ilsen -See , sowie bei Gateni
fortgesetzt. Bei Gateni brachen wiederum 4 starke An-
griffe in unseren Stellungen zusammen.

Heeresgruppe des General -AÄdmarfchaLs
Prinz Leopold von Bayern.

Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Heeresgruppe des Gouerals von Linsingen.
Nordwestlich von Ezartorysk wurden die Russen

nach einem kurzen Vorstoß über Koseiuchnowka aus
Wolczeck wieder in ihre Stellungen zurückgeworfen.
Oestlich von Budka machte unser Angriff Fortschritte.
Mehrfache russische Gegenstöße nördlich von Komarow
wurden abgeschlagen.

Bei den Truppen des Generals Grafen von Both-
mer führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von
Siemikowce haltenden Russen zum Erfolg . Abermals
sielen über 2000 Gefangene in unsere Hand.

Balkankriegsschauplatz.  /

Im Voravica -Tal wurden die höhen bei Arilje in
Besitz genommen . Südlich von Eacak ist der Kamm der
Jelica Planinica überschritten. Beiderseits des Kotle-
nlk-Verglandes haben unsere Truppen den Feind ge¬
worfen und in der Verfolgung das Rordufer der west¬
lichen (Golijska-) Morava beiderseits von Kraljewo er¬
reicht. Sie nahmen 1200 Serben gefangen.

Oestlich der Gruza hat die Armee des Generals v.
Gollwitz den Feind über die Linie Godacica— Santa-
rovac zurückgeworfen, hat die höhen südlich des Lugo-
min gestürmt und im Morava -Tal die Orte Euprija.
Tresmjevlcr und Paracin genommen . 1500 Gefan¬
gene wurden eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Vorladung.
Seitens des Gemeindevorstandes zu Sonnenberg ist der An¬

trag auf Feststellung der Entschädigung für diejenigen Grundflä¬
chen der Gemarkung Sonnenberg gestellt worden, welche zur
sluchtlinienmäßigen Freilegung der Steckengartenstraße erforder¬
lich und im Wege des Enteignungsverfahrens zu erwerben sind.

Von dem Herrn Regierungspräsidenten zum Kommissar für
das Entschädigungs-Feststellungs-Verfahren ernannt , habe ich in
Gemäßheit des § 25 des Enteignungsgesetzes vom 11. Juni 1874
<G. S . S . 221) zur Verhandlung mit den Beteiligten über die den
Eigentümern zu gewährende Entschädigung Termin auf Donners¬
tag, den 11. d. Mts.. mittags 3.Z0 Uhr im Rathause zu Sonnen¬
berg (Landkreis Wiesbaden) anbcraumt.

Zu diesem Termine werde ich die Beteiligten, soweit mir die¬
selben bekannt sind, besonders schriftlich einladen. Die mir unbe¬
kannten Personen aber, welche an der Enteignung der obengedach¬
ten Grundflächen ein Interesse zu haben glauben, fordere ich hier¬
durch unter der Verwarnung auf, ihre Rechte in dem Termin
wahrzunehmen , daß bei ihrem Ausbleiben auch ohne ihr Zutun
die Entschädigung festgestellt und wegen Auszahlung oder Hinter¬
legung der letzteren verfügt werden wird. 113K

Der Kommissar.
D o o i g e.

Geheimer Regierungsrat.

Allgemeine GrttftankelikasseI
Schierst«!« a. «h.

Wir sehen uns veranlaßt , unsere Mitglieder wiederholt da¬
rauf hinzuweisen, daß der Arzt nur gegen Vorlegung eines Aus¬
weisscheines bezw. Krankenscheines in Anspruch genommen wer¬
de» darf . • Diese Scheine sind in Schierstein bei unserer Geschäfts¬
stelle, in Dotzheim, Frauenstein und Georgenborn bei den dorti¬
gen Meldestellen zu haben.

Die Aerzte sind angewiesen und verpflichtet, ohne diesen Aus¬
weis nicht zu behandeln. (Mit Ausnahme ganz dringender
Fälle .)

Im Jnteresie geregelter Geschäftsführung und um Nachteile
für die Kasse zu verhüten, müssen wir auf strikte Durchführung
dieser Maßnahmen achten!

Wir machen weiter darauf aufmerksam, daß alle Verordnun¬
gen von kleinen Heilmitteln (Brillen, Bruchbändern , Bädern,
Zahnplomben , Massagen usw.) von der Kasse genehmigt (gestem¬
pelt) sein müssen. Nicht genehmigte Verordnungen werden nicht
unerkannt.

Arbeitsunfähig erkrankte Mitglieder haben den Krankenschein
spätestens am Tage nach der ersten Inanspruchnahme des Arztes
an die Kasse abzuführen. Um Nachteile zu vermeiden, ersuchen wir,
dies genau zu beachten.

Die Arbeitgeber, sowie die freiwilligen und unständigen Mit¬
glieder bitten wir, zu beachten, daß bei Nichtzahlung der Beiträge
an den Kossenboten diese innerhalb 8 Tagen an die Kasse einzu¬
zahlen sind.

Der Sassenvorstand:
Karl Ph . Schäfer.  Vorsitzender.
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